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Catherine Vauban, Gerichtsmedizinerin bei der FoPoCri, soll als Belastungszeugin gegen Sebastién Valentin aussagen, der wegen Frauenhandels und Zuhälterei angeklagt ist. Bevor sie ihre Aussage machen kann, wird sie brutal ermordet. Kurz darauf wird ein Callgirl getötet, das während des Studiums mit Catherine Vauban befreundet war. Die Marseiller Commissaires Pierre Marquanteur und François Leroc ermitteln im Umfeld der beiden Frauen und stoßen auf einen mysteriösen Unbekannten, der seinerzeit den Callgirl-Ring leitete. Offensichtlich will jemand seine Vergangenheit bereinigen – und nun schwebt Michelle Barron, die dritte im Bunde der ehemaligen Edelhuren, in Lebensgefahr.
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Es ist nicht immer einfach, in Marseille zu leben. Die Stadt hat ihre Herausforderungen und ihre Schönheiten. Der Lärm, die Hitze im Sommer, die manchmal chaotischen Straßen - all das kann einem zusetzen. Aber andererseits gibt es auch die lebendige Kultur, die köstliche lokale Küche und die atemberaubende Küste. Es ist eine Stadt voller Leben und Charakter, in der es nie langweilig wird. Man muss einfach lernen, mit den Höhen und Tiefen umzugehen und das Beste aus allem zu machen. Marseille ist meine Heimat und ich liebe sie, trotz all ihrer Macken. Es gibt jedoch eine besondere Eigenschaft, die Marseille zu etwas ganz Besonderem macht: die offene und herzliche Art der Menschen hier. Trotz der manchmal harten äußeren Bedingungen zeigen die Einwohner von Marseille eine unglaubliche Gastfreundschaft und Hilfsbereitschaft. Es ist beeindruckend, wie sich die Menschen in dieser Stadt gegenseitig unterstützen und füreinander da sind. Diese soziale Verbundenheit trägt dazu bei, dass Marseille zu einer Gemeinschaft wird, in der man sich immer willkommen und aufgehoben fühlt. Es ist genau diese menschliche Wärme, die Marseille für mich so einzigartig und liebenswert macht. Aber nicht nur die Einheimischen prägen das besondere Flair der Stadt, auch die Vielfalt der Kulturen und Einflüsse aus aller Welt machen Marseille zu einem einzigartigen Ort. In den lebendigen Vierteln mischen sich verschiedene Sprachen, Düfte und Traditionen zu einem bunten Mosaik. Ob beim Bummel über den Markt, beim Genießen eines gegrillten Fisches am Hafen oder beim Beobachten eines traditionellen Festivals - überall spürt man die kreative Energie und die multikulturelle Atmosphäre, die Marseille so faszinierend machen. Es ist diese bunte Vielfalt, die der Stadt ihre lebendige Dynamik verleiht und sie zu einem Schmelztiegel der Kulturen macht. Marseille ist ein Ort, an dem man sich in die Welt verlieren und zugleich ein Zugehörigkeitsgefühl verspüren kann. Es ist eine Stadt, die ihre Bewohner und Besucher gleichermaßen in ihren Bann zieht und immer wieder aufs Neue überrascht. Es ist faszinierend zu sehen, wie sich die verschiedenen kulturellen Einflüsse in Marseille zu einem harmonischen Gesamtbild vereinen. Die bunten Viertel der Stadt bieten eine Vielzahl von kulinarischen Köstlichkeiten, von provenzalischen Spezialitäten bis hin zu orientalischen Gewürzen. Die Straßen sind erfüllt vom Klang unterschiedlicher Sprachen und Musikrichtungen, die ein wahrhaft internationales Flair verleihen. Bei einem Spaziergang durch die Gassen kann man arabische, italienische und afrikanische Einflüsse entdecken, die die Geschichte und Identität der Stadt geprägt haben. Marseille ist ein Schmelztiegel der Kulturen, in dem Toleranz und Offenheit gegenüber anderen Menschen gelebt werden. Es ist eine Stadt voller Überraschungen und inspirierender Begegnungen, die jeden Besucher in ihren Bann zieht. Die Vielfalt der Einflüsse spiegelt sich auch in der Architektur der Stadt wider. Von den engen Gassen im historischen Viertel Le Panier bis zu den modernen Gebäuden am Hafen spiegelt sich die Geschichte und Entwicklung von Marseille über die Jahrhunderte wider. Jede Ecke birgt eine neue Überraschung, sei es ein versteckter Innenhof mit mediterranen Pflanzen oder eine kunstvolle Fassade eines historischen Gebäudes. Die Architektur erzählt hier ihre eigene Geschichte und lädt dazu ein, auf Entdeckungsreise zu gehen. Es ist unglaublich faszinierend, wie sich Vergangenheit und Gegenwart in Marseille miteinander verweben und eine einzigartige Atmosphäre schaffen, die man sonst nirgendwo findet. Marseille ist wirklich ein Schatzkästchen voller kultureller Schätze, der darauf wartet, erkundet zu werden. Es ist beeindruckend zu sehen, wie sich die verschiedenen kulturellen Einflüsse in Marseille zu einem harmonischen Gesamtbild vereinen. Die bunten Viertel der Stadt bieten eine Vielzahl von kulinarischen Köstlichkeiten, von provenzalischen Spezialitäten bis hin zu orientalischen Gewürzen. Die Straßen sind erfüllt vom Klang unterschiedlicher Sprachen und Musikrichtungen, die ein wahrhaft internationales Flair verleihen. Bei einem Spaziergang durch die Gassen kann man arabische, italienische und afrikanische Einflüsse entdecken, die die Geschichte und Identität der Stadt geprägt haben. Marseille ist ein Schmelztiegel der Kulturen, in dem Toleranz und Offenheit gegenüber anderen Menschen gelebt werden. Es ist eine Stadt voller Überraschungen und inspirierender Begegnungen, die jeden Besucher in ihren Bann zieht. Die Vielfalt der Einflüsse spiegelt sich auch in der Architektur der Stadt wider. Von den engen Gassen im historischen Viertel Le Panier bis zu den modernen Gebäuden am Hafen spiegelt sich die Geschichte und Entwicklung von Marseille über die Jahrhunderte wider. Jede Ecke birgt eine neue Überraschung, sei es ein versteckter Innenhof mit mediterranen Pflanzen oder eine kunstvolle Fassade eines historischen Gebäudes. Die Architektur erzählt hier ihre eigene Geschichte und lädt dazu ein, auf Entdeckungsreise zu gehen. Es ist unglaublich faszinierend, wie sich Vergangenheit und Gegenwart in Marseille miteinander verweben und eine einzigartige Atmosphäre schaffen, die man sonst nirgendwo findet. Marseille ist wirklich ein Schatzkästchen voller kultureller Schätze, der darauf wartet, erkundet zu werden.

Während architektonische Sehenswürdigkeiten und kulturelle Einflüsse jeden Besucher in den Bann ziehen, offenbart Marseille auch seine natürliche Schönheit entlang der Küste Mallorcas. Vom azurblauen Wasser des Mittelmeers bis hin zu den malerischen Calanques verteilt entlang der Küste bietet Marseille eine atemberaubende Kulisse für Outdoor-Aktivitäten und entspannte Stunden am Meer. Die steil abfallenden Felsen bieten nicht nur einen spektakulären Anblick, sondern laden auch zum Klettern und Wandern ein. An den kleinen Buchten kann man das kristallklare Wasser genießen und dem Rauschen der Wellen lauschen. Die Natur in ihrer reinen Form harmoniert wunderbar mit dem urbanen Leben in Marseille und schafft eine einmalige Umgebung, die sowohl Abenteurer als auch Erholungssuchende anlockt. Marseille ist somit nicht nur eine Stadt voller kultureller Schätze und architektonischer Meisterwerke, sondern auch ein Ort der Ruhe und natürlichen Schönheit - ein Ort, an dem man den Alltag hinter sich lassen und in vollen Zügen genießen kann.
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Wir erreichten den Bungalow am Marseiller Stadtrand.

Wir, das waren mein Kollege François Leroc und ich.

Mein Name ist Commissaire Pierre Marquanteur. 

Wir hatten einen Tipp bekommen, dass sich hier Ibrahim Ulianov aufhielt.

Der gehörte zur Tschetschenen-Mafia, die seit einigen Jahren hier in Marseille die kriminelle Szene aufmischt.

Die traditionellen Zuhälter und Drogenbarone beschwerten sich schon. Denn die Tschetschenen gehen mit einer grausamen Kompromisslosigkeit vor, die selbst hartgesottene Gangster erbleichen lässt. Die Luden von der Rue d’Acoste haben es nicht geschafft, diese Teufel aus dem Geschäft rauszuhalten. Jetzt müssen sie aufpassen, dass sie nicht selbst hinausgedrängt werden. Ibrahim Ulianov hatte mehrere Leute auf dem Gewissen. Es lag ein Haftbefehl vor. Es hieß, dass er schnell zur Schusswaffe griff.

Wir klingelten.

Ein Mann machte auf.

»Guten Tag. Marquanteur, FoPoCri Marseille.«

»Tag.«

»Monsieur Illic?«

»Ja.«

»Monsieur Ibrahim Ulianov soll sich hier befinden.«

»Hören Sie, er ist nicht hier.«

»Monsieur Ulianov wird mit Haftbefehl gesucht. Er hat mindestens fünf Menschen erschossen.«

»Das mag sein.«

»Wir haben einen Tipp bekommen, dass er hier bei Ihnen untertauchen will.«

»Wer hat Ihnen das gesagt? Ich kenne diesen Monsieur Ulianov gar nicht. Ehrlich!«

Natürlich belog er uns. Vielleicht hatte man ihn unter Druck gesetzt.

Das konnte ich mir vorstellen.

Aber nicht, dass er ihn gar nicht kannte.

Das war ausgeschlossen.

Vollkommen ausgeschlossen.

»Sie können gehen. Er ist nicht hier. Und falls er auftaucht, sage ich Ihnen Bescheid.«

Ich sah ihn an.

Dieser Mann stand unter Druck. 

Und das musste seinen Grund haben.

Er schwitzte. 

Aber es war kühl, und eigentlich gab es keinen Anlass dazu. Seine Augen wirken unruhig.

Er zitterte sogar ganz leicht.

»Haben Sie Familie?«, fragte ich.

»Eine Frau und zwei Kinder.«

Und die hatte der Typ jetzt vermutlich in seiner Gewalt.

Natürlich würde er alles tun und alles sagen, was Ulianov verlangte. Alles. Ohne Ausnahme.

Ich wechselte einen kurzen Blick mit meinem Kollegen François Leroc.

»In Ordnung«, sagte ich dann. »Sagen Sie uns Bescheid, wenn Sie von Ulianov hören.«

»Das tue ich«, versprach er.

Und dann schloss er wieder die Tür.

Ich wandte mich an François.

»Denkst du dasselbe wie ich, François?«

»Wir gehen zum Wagen und tun so, als würden wir abziehen«, schlug François vor.

»Ja.«

»Und dann gehen wir von hinten ins Haus.«

»D’accord.«

»Aber vorher rufen wir noch Verstärkung.«

In diesem Moment hörten wir einen Schrei aus dem Haus.

»Anscheinend haben wir dafür keine Zeit mehr, François!«

*
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Wir gingen hinten rein und brachen die Terrassentür auf. Die lassen sich leicht aushebeln. Ich stürmte voran, François hinterher.

Wieder war ein Schrei zu hören. Dann redeten mehrere Stimmen durcheinander. Die Stimme von Monsieur Illic erkannte ich wieder. Da war noch eine andere Männerstimme. Außerdem Frauengeschrei und Kindergeschrei.

Dann etwas, was sich wie ein Schlag anhörte.

Ich trat die Tür zur Seite.

Ulianov hatte Illic geschlagen. Der blutete am Kinn.

Es waren zwei Kinder im Raum und zwei Frauen. Eine in Illics Alter und eine Ältere. Vermutlich die Großmutter der Kinder. 

Ulianov hatte eine Waffe in der Hand. Und die richtete er auf eines der Kinder. Offenbar glaubte er, dass Illic ihn doch irgendwie verraten habe oder nicht das getan hatte, was er sollte.

»Waffe weg! Polizei!«, rief ich.

Ulianov wirbelte herum.

Er feuerte.

Ich feuerte ebenfalls.

Im Gegensatz zu ihm traf ich auch.

Er fiel wie ein gefällter Baum zu Boden und blieb regungslos liegen.

Es war dann von einem Moment zum nächsten vollkommen still im Raum.

François beugte sich über ihn. »Er ist tot, Pierre«, stellte er fest.

»Sie sind außer Gefahr«, sagte ich an die anderen gerichtet. 

»Das glauben Sie«, sagte Illic. »Aber der Kerl hat Verwandtschaft.«

*
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Ich arbeite als Commissaire in der Stadt Marseille und habe bereits viel über das organisierte Verbrechen hier gesehen. Es ist ein Netzwerk aus korrupten Geschäftsmännern, skrupellosen Gangstern und brutalen Mafiosi, die die Stadt fest im Griff haben. Sie kontrollieren den Drogenhandel, Prostitution, Schutzgelderpressung und viele andere kriminelle Aktivitäten.

Als Commissaire ist es meine Aufgabe, gegen diese Verbrecher vorzugehen und die Stadt zu schützen. Doch es ist kein leichter Kampf, denn die Kriminellen haben viele Verbindungen und sind gut organisiert. Manchmal fühlt es sich an, als wäre ich der einzige, der sich gegen sie auflehnt.

Aber ich gebe nicht auf. Ich werde weiterhin hart arbeiten, um das organisierte Verbrechen in Marseille zu bekämpfen und die Bürger zu schützen. Ein Tag wird kommen, an dem die Stadt sicherer sein wird, und ich werde stolz darauf sein, ein Teil davon zu sein. Aber ich weiß, dass ich diese Aufgabe nicht alleine bewältigen kann. Deshalb suche ich nach loyalen Kollegen, die bereit sind, mit mir gegen das organisierte Verbrechen anzutreten. In meiner Behörde habe ich bereits einige vertrauenswürdige Beamte gefunden, die genauso engagiert sind wie ich. Gemeinsam planen wir, den kriminellen Banden das Handwerk zu legen und für Gerechtigkeit in Marseille zu sorgen. Wir wissen, dass es ein langer und gefährlicher Weg sein wird, aber wir sind entschlossen, unsere Stadt von der Gewalt zu befreien und für ein sichereres Umfeld für ihre Bewohner zu kämpfen. Es wird nicht einfach werden, gegen das organisierte Verbrechen anzukämpfen. Die Banden sind skrupellos und bereit, über Leichen zu gehen, um ihre Macht zu behalten. Doch wir sind entschlossen und bereit, alles zu tun, um Marseille zu befreien. Wir haben bereits einige Erfolge verzeichnen können, aber der Weg ist noch lang. Jeden Tag riskieren wir unser Leben, um die Bürger zu schützen und die Stadt sicherer zu machen. Doch wir sind uns sicher, dass unsere Entschlossenheit und unser Zusammenhalt uns am Ende zum Sieg führen werden. Marseille wird wieder eine Stadt sein, in der die Menschen ohne Angst leben können. Es wird nicht einfach werden, gegen das organisierte Verbrechen anzukämpfen. Die Banden sind skrupellos und bereit, über Leichen zu gehen, um ihre Macht zu behalten. Doch wir sind entschlossen und bereit, alles zu tun, um Marseille zu befreien. Wir haben bereits einige Erfolge verzeichnen können, aber der Weg ist noch lang. Jeden Tag riskieren wir unser Leben, um die Bürger zu schützen und die Stadt sicherer zu machen. Doch wir sind uns sicher, dass unsere Entschlossenheit und unser Zusammenhalt uns am Ende zum Sieg führen werden. Marseille wird wieder eine Stadt sein, in der die Menschen ohne Angst leben können.

Die Hinweise verdichteten sich, dass ein großer Drogenlieferant in der Stadt aktiv war und unsere Ermittlungen führten zu einem geheimen Lagerhaus am Stadtrand. Wir planten eine Razzia, um diesen wichtigen Schlag gegen die kriminelle Organisation auszuführen. Mein Team und ich bereiteten uns akribisch vor und setzten alles daran, diesen Einsatz erfolgreich abzuschließen. Die Spannung lag in der Luft, als wir uns dem Lagerhaus näherten und bereit waren, den kriminellen Machenschaften ein Ende zu setzen. Die Hinweise verdichteten sich, dass ein großer Drogenlieferant in der Stadt aktiv war und unsere Ermittlungen führten zu einem geheimen Lagerhaus am Stadtrand. Wir planten eine Razzia, um diesen wichtigen Schlag gegen die kriminelle Organisation auszuführen. Mein Team und ich bereiteten uns akribisch vor und setzten alles daran, diesen Einsatz erfolgreich abzuschließen. Die Spannung lag in der Luft, als wir uns dem Lagerhaus näherten und bereit waren, den kriminellen Machenschaften ein Ende zu setzen. Es war eine riskante Operation, bei der wir keine Fehler machen durften. Als wir schließlich die Tür des Lagerhauses aufbrachen, wurden wir von einer Gruppe bewaffneter Männer empfangen. Ein heftiger Schusswechsel entbrannte und die Situation wurde immer brenzliger. Doch mein Team und ich kämpften mutig weiter, entschlossen, diese Verbrecher zur Strecke zu bringen und die Stadt damit ein Stück sicherer zu machen. Es war eine riskante Operation, bei der wir keine Fehler machen durften. Als wir schließlich die Tür des Lagerhauses aufbrachen, wurden wir von einer Gruppe bewaffneter Männer empfangen. Ein heftiger Schusswechsel entbrannte und die Situation wurde immer brenzliger. Doch mein Team und ich kämpften mutig weiter, entschlossen, diese Verbrecher zur Strecke zu bringen und die Stadt damit ein Stück sicherer zu machen. Wir setzten alles aufs Spiel und riskierten unser Leben, um das organisierte Verbrechen in Marseille zu bekämpfen. Die Gangster hatten nicht mit unserer Entschlossenheit gerechnet und so gelang es uns schließlich, sie zu überwältigen und festzunehmen. Der Erfolg dieser Razzia war ein wichtiger Schritt im Kampf gegen die kriminelle Organisation, aber wir wussten, dass es noch viele weitere Schlachten zu schlagen gab. Marseille konnte sich jedoch sicher sein, dass es Polizisten wie uns gab, die bereit waren, bis zum Letzten zu gehen, um die Stadt von der Kriminalität zu befreien.
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Die Aufzugtür schob sich langsam auseinander. Mit einem guten Dutzend anderer Fluggäste der Mittagsmaschine mischte sich Catherine Vauban unter die vielen Menschen in der Flughalle des Airports in Toulouse. Es war einen Tag nach ihrem fünfunddreißigsten Geburtstag.

Sie holte ihr Gepäck ab, kaufte sich die Abendzeitung und eine Tüte Lakritze. Die Vorliebe für Lakritze hatte sie seit ihrer Kindheit nicht aufgegeben, und die meisten ihrer Freunde und Kollegen schüttelten sich, wenn Catherine in die obligatorische Tüte griff. Selbst während der alltäglichen Obduktionen kaute sie manchmal dieses schwarze Zeug.

Sie hatte ihren Geburtstag gestern bewusst als Tag der statistischen Lebensmitte gefeiert. 

»Die zweite Hälfte des Sandes in einem Stundenglas verrinnt immer schneller als die erste«, hatte sie kurz nach Mitternacht zu Daniel, ihrem Mann, gesagt. Da waren die Partygäste schon gegangen, und sie hatten sich über die letzte Flasche Wein hergemacht.

Der baumlange, schwarze Kerl, der in einer Nische der Flughalle stand und so tat, als würde er telefonieren, wusste davon nichts. Nach seiner Überzeugung – und er betrachtete das von einem streng beruflichen Gesichtspunkt aus – war Catherines Lebensmitte längst überschritten. Seit mehr als siebzehn Jahren. Er hatte nicht den geringsten Zweifel daran, dass sie heute noch sterben würde.

Catherine kannte den Mann nicht. Und sie beachtete ihn auch nicht weiter, als sie sich ein paar Meter weiter an die Wand drängte, ihr Handy aus der Tasche zog und ihre Nummer in La Villette wählte. »Hallo, Liebling, seufzte sie, »ich bin heil angekommen».

Böse Zungen sagten ihr nach, sie würde sich für fremde Menschen nur interessieren, wenn sie beruflich dazu gezwungen war. Manche drückten es auch drastischer aus: Wenn die fremden Menschen erwürgt, erschossen oder erstochen vor ihr auf dem Seziertisch lagen.

»Dann viel Erfolg bei deinem Vortrag«, rief Daniel ins Telefon, »ruf mich an, wenn du es geschafft hast!«

»D’accord, denk an mich!« Catherine hängte den Hörer auf und verließ die Flughalle. Der Blick des schwarzen Mannes heftete sich an ihr dunkelblaues Kostüm. Aber auch das bemerkte sie nicht. Wenn sie sich etwas gründlicher umgeschaut hätte, wenn sie im Laufe ihres Lebens auch nur eine Spur jener Antennen hätte entwickeln müssen, die einem Menschen drohende Gefahren signalisieren, noch bevor sie seine fünf Sinne erreichen – vielleicht wäre die obere Hälfte ihres Stundenglases an diesem Dienstag noch genauso voll gewesen, wie die untere. So aber drängten sich eben die letzten Sandkörner zur dünnen Spindel zwischen den beiden Glashälften hin.

Der große Schwarze – während er Catherine nicht aus den Augen ließ, wählte er jetzt tatsächlich eine Nummer – hatte solche Antennen entwickeln müssen. Er war in Pointe-Rouge in Marseille groß geworden und konnte sich an fast keinen Tag seiner Kindheit und Jugend erinnern, an dem er sich nicht mit irgendjemandem geprügelt hätte. Oder an dem er nicht vor irgendjemandem weggelaufen wäre.
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